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1. Das Säge- und Hobelwerk FELBER HOLZ 

Seit 1963 ist das Säge- und Hobelwerk FELBER HOLZ in Gleisdorf angesiedelt. Der 

Familienbetrieb ist in fünfter Generation tätig und stammt ursprünglich aus Laßnitztal.  

 

Traditionelle Fertigung 

Im Säge- und Hobelwerk FELBER HOLZ werden die Vertikalgartensysteme für „Let’s GRAZe“ 

gefertigt. Es handelt sich um ein sehr traditionelles Sägewerk, bei dem die Säge-Vorgänge 

noch gut sichtbar sind. 

 

  
 

Sägewerk 4.0 

Die Familie Felber betreibt ein weiteres Sägewerk in Unterfladnitz. Das Werk wurde nach 

einem Brand im Jahr 2019 völlig neu aufgebaut und entspricht mit vollautomatischen High-

Tech-Anlagen dem modernsten Stand der Sägewerkstechnik. Mehr Informationen sowie ein 

Video zur Arbeit im High-Tech-Sägewerk finden Sie hier: www.genialerstoff.at/bro-holz-sista-

wood/ 

 

 
  

Säge- und Hobelwerk FELBER HOLZ 

https://www.genialerstoff.at/bro-holz-sista-wood/
https://www.genialerstoff.at/bro-holz-sista-wood/
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2. Wie wird ein Baum zum Vertikalgartensystem? 

 

 

 

 
 

Baum wächst im Wald Baum wird geerntet Transport zum Sägewerk 

Aus „Rundholz“ werden Bretter geschnitten 

Daraus wird das Vertikalbeet hergestellt 
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3. Was passiert im Säge- und Hobelwerk Felber? 

3.1 Anlieferung von heimischem Holz – Rundholzplatz 

  
Rundholzlastkraftwagen Rundholzplatz 

 

 

Rundholzlastwägen liefern Baumstämme aus den nachhaltig bewirtschafteten Wäldern der 

Region zum Sägewerk. Durch die Verwendung von regionalem Holz können Transportwege 

kurz gehalten werden. Das schont das Klima und die Umwelt.  

 

 

Welche Holzarten werden im Säge- und Hobelwerk Felber verarbeitet? 

Im Säge- und Hobelwerk Felber werden Nadel- und Laubholz verarbeitet (z. B. Fichte, Kiefer, 

Lärche, Buche etc.) 

  

  

Lärche Kiefer 
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Fichte Buche 

Wie dick müssen die Holzstämme sein, damit sie im Säge- und Hobelwerk Felber verarbeitet 

werden können? 

Für das traditionelle Säge- und Hobelwerk müssen die Stämme einen Durchmesser von 20 cm 

- 60 cm haben, um für die Herstellung von Brettern oder ähnlichem eingesetzt werden zu 

können. Im Sägewerk 4.0 können hingegen Stämme mit ca. 30 cm - 120 cm Durchmesser 

verarbeitet werden. Die Länge der Holzstämme variiert von 2,5 m – 10 m. 

 

 

Was passiert mit dem Holz, das für ein Sägewerk ungeeignet ist? 

Bereits bei der Holzernte im Wald wird entschieden, was aus einem Baumstamm werden soll. 

Nicht jeder Baum ist für die Verarbeitung im Sägewerk geeignet. Nicht in Frage kommen zum 

Beispiel Stämme, die von Wind oder Schnee umgeknickt wurden, starken Borkenkäfer-Befall 

aufweisen oder zu dünn sind (zum Beispiel Durchforstungsholz – siehe Papierforscherheft 

Seite 18). Diese „ungeeigneten“ Stämme werden zum Beispiel zu Zellstoff bzw. Papier oder 

Brennholz (auch Pellets oder Hackschnitzel) weiterverarbeitet. 

 

 

Was passiert mit dem Baumstamm, bevor er in der Säge eingeschnitten wird? 

Bevor der Baumstamm eingeschnitten wird, wird er von der Rinde befreit („Entrindung“). 

Weiters wird er genau vermessen und nach verschiedenen Kriterien sortiert 

(„Rundholzsortierung“). 

Was ist ein „Bloch“? 

Unter einem „Bloch“ versteht man in der Fachsprache einen gefällten Baumstamm 

(„Rundholz“), der noch nicht in einer Säge weiterverarbeitet wurde. 
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3.2 Der Einschnitt – der Baumstamm wird „gesägt“ 
 

Was heißt „Einschnitt“? 

Die „Einschnitt-Linie“ ist das Herzstück jedes Sägewerkes. Beim „Einschnitt“ wird das Rundholz 

zu Schnittholz verarbeitet (das Rundholz wird „eingeschnitten“). 

 

 

Welche Arten von Sägen gibt es in Sägewerken? 

Traditionell werden in Sägewerken so genannte „Gattersägen“ und „Bandsägen“ verwendet. 

Moderne Anlagen nutzen leistungsfähige Zerspaner-Kreissägen-Kombinationen oder 

Profilspaner. Im Säge- und Hobelwerk Felber in Gleisdorf wird eine Gattersäge für die 

Herstellung der Bretter und Pfosten eingesetzt. 

 

 

Was ist eine Gattersäge? 

Der Begriff „Gatter“: 

Das Wort „Gatter“ kennen Sie vielleicht aus dem Bereich der Weidezäune (Abgrenzung aus 

Holzlatten bzw. ein Tor aus Holzlatten). Man benötigte die Säge, um die Holz-Bauteile für diese 

„Gatter“ herzustellen. 

 

 

Was passiert in der Gattersäge? 

Die Gattersäge wird für das längsweise Aufschneiden der Rundholzstämme verwendet. Der 

Gatterist/die Gatteristin hat die Aufgaben, die Gattersäge zu bedienen und zu überwachen. 

Bevor das Holz verwendet werden kann, muss es auf Fremdkörper (Nägel oder andere 

Metallstücke) geprüft werden. Der Gatterist/die Gatteristin spannt das Holz in der Säge ein, 

welche durch ein Schwungrad angetrieben wird.  

 

  
Gatter aus Holz Gattersäge 

 

 

 

Wie kommen Metalle ins Holz? Jeder Baum schreibt Geschichte! 

Man glaubt nicht, was sich in Baumstämmen alles verbirgt: zum Beispiel Nägel, Gewehrkugeln 

oder Relikte (z. B. Bombensplitter) aus längst vergangenen Kriegen. Sie sind im Laufe der 

Jahrzehnte bzw. Jahrhunderte im Baum eingewachsen.  
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Wie sieht das Sägeblatt einer Gattersäge aus? 

 

  
Sägeblatt Gattersäge Sägeblatt Kreissäge 

 

Die Sägeblätter für die Gattersäge sind rechteckig oder trapezförmig und können einseitig 

oder beidseitig „gezahnt“ sein. Das Sägeblatt muss nach 2 - 8 Stunden Betrieb gewechselt 

werden, da es durch die starke Beanspruchung stumpf wird. 

 

 

Warum hat das Sägeblatt manchmal auf beiden Seiten Zähne?  

Da eine große Spannung auf dem Sägeblatt lastet, ist es am effektivsten, wenn diese Spannung 

auf beide Seiten des Sägeblatts aufgeteilt werden kann. Die beidseitig bezahnten Sägeblätter 

sind dadurch viel standfester. Diese Standfestigkeit ist notwendig, um einen geraden Schnitt 

zu erzeugen.  

 

 

Welcher Teil des Stammes ist für die Herstellung von Brettern und Pfosten besonders 

geeignet? 

Durch die Veränderung der Distanz der Sägeblätter kann die Dicke der Bretter eingestellt 

werden. Für die Herstellung von Brettern wird hauptsächlich das Holz aus der Mitte des 

Stamms verwendet. 
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Was ist der Unterschied zwischen Pfosten und Brett? 

Ein „Pfosten“ ist um einiges dicker als ein „Brett“. Eine genaue zahlenmäßige Definition ist in 

diversen DIN-Normen festgeschrieben. Grob gesagt ist in Österreich ein „Brett“ maximal 35 

mm dick – alles andere wäre ein „Pfosten“. 

 

 

  
Brett (bis 35 mm Dicke) Pfosten (ab 35 mm Dicke) 

 

 

Was passiert mit dem restlichen Teil des Stammes? 

Von den abgerundeten Seiten des Stammes fallen Stücke an, die nicht mehr als klassische 

Bretter oder Pfosten verwendet werden können.  Diese Teile werden in der Fachsprache 

„Schwarte“ genannt. Diese Schwarte wird gesammelt und zur Herstellung von Papier, Pellets 

oder Brennholz weiterverwendet (weitere Informationen finden Sie im  Papierforscherheft auf 

www.papiermachtschule.at).  

Die Sägespäne werden großteils von Bauern aus der Region abgeholt und zum Einstreuen der 

Ställe verwendet. Die Rinde der Bäume wird zu Rindenmulch umgewandelt. Auf diese Weise 

können bis zu 99 % eines Baumes genutzt werden.   

  

  
Sägespäne Pellets 

http://www.papiermachtschule.at/
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Brennholz Zellstoff (z. B. für Papierherstellung) 

  
Einstreu Rindenmulch 
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3.3 Der Schärfraum 
Im Schärfraum werden die Sägeblätter mit der Schärmaschine nachgeschärft und gelagert.  

 

 
Schärfraum 

 

  
Schärfmaschine Sägeblätter 

 

 

Wer arbeitet im Schärfraum? 

Um in einem Schärfraum zu arbeiten, ist ein Schleifkurs notwendig. Dieser ist Teil der 

Ausbildung zur/zum Holztechniker/in. Dieser Beruf kann sowohl als Lehre als auch als 

Ausbildung an einer HTL (Kuchl) erlernt werden. Eine Vorliebe für sehr genaues und 

gewissenhaftes Arbeiten ist für dieses Berufsbild von Vorteil, da die Instandhaltung von 

Sägeblättern für den Sägebetrieb sehr wichtig ist. 

 

Mehr Informationen zu diesem Berufsbild finden Sie hier: www.genialerstoff.at/ausbildung-

berufe/lehre/holztechnikerin/ 

 

 

Warum ist der Schärfraum im Winter beheizt? 

Da Schärfen eine sehr genaue Arbeit ist und es oft auf wenige Millimeter ankommt, ist es 

wesentlich, dass die Raumtemperatur konstant ist. Weiters ist das Arbeiten sowohl für 

Mensch als auch für die Maschine in beheizten Räumen vorteilhaft. 
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3.4 Die Trockenkammer 
Warum muss Holz überhaupt getrocknet werden? 

Holz wird getrocknet, damit es „formstabil“ bleibt. Holz ist ein natürlicher Bau- und Werkstoff.  

Durch die Aufnahme und Abgabe von Feuchtigkeit verändert es die Form – es quillt oder 

schwindet (siehe Holzforscherheft ab Seite 42). Um diesen natürlichen Prozess zu 

beeinflussen, wird Holz technisch getrocknet. 

 

 

Was ist die „saftlose Zeit“? 

Um den Trocknungsprozess des Holzes so kurz wie möglich zu halten, wird versucht, das 

Rundholz in der „saftlosen Zeit“ zu schlägern. Auf diese Weise ist beim Beginn der Trocknung 

bereits wesentlich weniger Feuchtigkeit im Baumstamm.  

„Saftlos“ ist der Baum vor allem im Winter, wenn über die Wurzeln weniger Wasser aus dem 

Boden aufgenommen wird.  

 

 

Wie trocken muss Holz sein, damit es weiterverarbeitet werden kann? 

Je nachdem, wofür das Holz verwendet wird, muss der Trocknungsgrad angepasst werden. 

 

Holz im Außenbereich 

Für Holz, das später im Außenbereich (z. B. für Zäune, Fassaden, im Holzbau) eingesetzt wird, 

reicht die „natürliche Trocknung“. Dazu wird das Holz mindestens im Freien auf Paletten 

geschlichtet und durch den Wind getrocknet (so wie Wäsche auf einer Wäscheleine). Der 

Feuchtigkeitsgehalt bei diesem Holz beträgt ca. 16-25 % (je nach Verwendung). 

 

  

  
Holz im Außenbereich (Fotos: go-art Georg Ott) 

 



 

13 
  

Holz im Innenbereich 

Damit das Holz im Innenbereich nicht quillt oder schwindet (siehe Holzforscherheft ab Seite 

42), muss es auf einen Feuchtigkeitsgrad von 8-10 % getrocknet werden.  

Dafür wird das Holz in eine Trockenkammer gebracht. In der Trockenkammer wird Wärme 

durch Luftrotation in einen Raum geblasen, um das Holz zu trocknen. Die dabei entweichende 

Feuchtigkeit wird abgesaugt. Je nach Stärke des Holzes und der Holzart braucht die Trocknung 

zwischen einer Woche und sechs Monaten. Geheizt wird diese Anlage im Säge- und Hobelwerk 

Felber mit Hackschnitzel aus dem eigenen Betrieb.   

 
 

  

Trockenkammer 

 

 

 

Holz im Innenbereich (Fotos: go-art Georg Ott) 
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3.5 Lagerung: 
Einer der wesentlichsten Punkte bei Holzprodukten ist die Lagerung. Das Schnittholz wird im 

Säge- und Hobelwerk Felber auf Paletten geschlichtet und gelagert. Zwischen die einzelnen 

Holzbretter kommen sogenannte „Spandl“. Das sorgt für eine gute Luftzirkulation. 

 

  
Spandl Schnittholz-Paletten 

 

 

3.6 Werkstatt / Hobelwerk / Zuschnitt 
Ein Teil der Bretter und Pfosten wird im Säge- und Hobelwerk Felber vor Ort zum Beispiel zu 

Bausätzen für Vertikalbeete oder Hochbeete weiterverarbeitet.  

  
Herbios Vertikalgartensystem 

 

Dafür werden die Bretter zugeschnitten und gefräst. Für die Haltbarkeit der Holzbeete spielt 

die Art des Einschnittes der Bretter eine große Rolle. Dabei wird unter anderem zwischen Rift 

und Halbrift unterschieden.  

 

  
Rift Halbrift 

 

Wie man auf dem Bild sieht, verlaufen die Jahrringe beim Riftbrett annähernd rechtwinklig zur 

Brettoberfläche. Ein Brett mit Rift-Einschnitt wird verwendet, wenn eine hohe Formstabilität 

in der Weiterverarbeitung notwendig ist.  Der Nachteil von Riftbrettern ist, dass eine geringere 
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Anzahl an Brettern aus einem Stamm entstehen kann. Im Gegensatz zu Riftbrettern verlaufen 

die Jahrringe bei Halbriftbrettern in einem Winkel von ungefähr 30-60° zur Brettoberfläche. 

Für die Vertikalgartensysteme werden Halbriftbretter verwendet.  

 

 

3.7 Säge-Nebenprodukte 
Von einem Baumstamm werden bis zu 99 % verwendet. Produkte, die im Sägewerk neben den 

„Hauptprodukten“ (also Bretter, Pfosten etc.) anfallen, werden Sägerestholz (z. B. Schwarten) 

oder Säge-Nebenprodukte genannt (z. B. Rindenmulch, Sägespäne etc.). 

 

 

Rindenmulch 

Die Rinde wird zerkleinert und als Rindenmulch verkauft. Dieser kann direkt beim Sägewerk 

abgeholt und im Garten als Bodenabdeckung verwendet werde. Der Boden unter dem 

Rindenmulch trocknet nicht so schnell aus. In der Erde für das Vertikalgartensystem ist 

Rindenmulchkompost, welcher ebenfalls aus Rindenmulch hergestellt wird.  

 

  
Rindenmulch Rindenmulchkompost 

 

 

  



 

16 
  

4. Platz für Ihre Gedanken: 

 


